
74 Haustech  Mai 2012, Nr. 5

SWKI-Newsletter

 UNSERE ANLÄSSE  SWKI-MITGLIED AKTUELLE RICHTLINIEN

SWKI BT102-01 «Wasserbeschaffenheit 
für Gebäudetechnikanlagen»

Ab Sommer 2012 erhältlich: 
SWKI BT101-05 «Rauch- und Wärme-
abzugsanlagen – Teil 5: Ingenieurverfahren 
zur Bemessung der Rauchableitung aus 
Gebäuden»

Die nächste Richtlinie, die in die Vernehm-
lassung gehen wird, ist die SWKI-Richtlinie 
VA301-01 «Luftbefeuchtung in lüftungs-
technischen Anlagen». Interessenten können 
sich für die Vernehmlassungsteilnahme 
beim SWKI melden.

 06.07.2012, 12. Forum Gebäudetechnik/
SWKI-Arbeitstagung, Horw 

 20./21.09.2012, SWKI-Weiterbildungs-
Seminar Klima-Kälteanlagen, 

 Schwerzenbach 
 23.11.2012, Jubiläumsfeier 50 Jahre 

SWKI, Solothurn 

Schon lange vor dem 11. März 2012 waren 
die Medien angereichert mit Berichten zum 
Jahrestag der fürchterlichen Unglücksserie in 
Japan. Dokumentarfi lme wurden gezeigt, Ar-
tikel publiziert, Radiosendungen ausgestrahlt 
und damalige Berichte wieder aufbereitet. 
Es ist immer noch kaum fassbar, dass sich 
25 Jahre nach dem Reaktorunfall in Russland 
wieder ein GAU ereignet hat, obwohl die 
Wahrscheinlichkeit dafür gemäss Experten 
sehr klein ist. Der Schrecken, den diese Tech-
nologie verbreitet, soll nie wieder abklingen 
oder in Vergessenheit geraten. Das Leid der 
Betroffenen ist ungeheuerlich.

Einige der Reportagen zeigen auf, wie 
mangelhaft die Öffentlichkeit informiert wur-
de. Die Verantwortlichen versuchten immer 
wieder, Fakten zu vertuschen. So etwa hat es 
sich nach Aussage der Verantwortlichen bei 
der Explosion im Reaktorgebäude 3 lediglich 
um eine Wasserstoffexplosion gehandelt. Un-

Ein Jahr danach – 
Gedanken zur 
Atomkatastrophe
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INTERESSE AN DER 
MITARBEIT BEI RICHTLINIEN?

Interessenten für Richtlinienarbeit können 
sich beim SWKI-Sekretariat melden. Es 
werden für aktuelle Themen, welche mit 
einer neuen Richtlinie starten, immer 
wieder Arbeitsgruppenmitglieder gesucht. 

Sicherheitsbeauftragter hatte davor gewarnt 
und sagte sogar voraus, dass es in diesem 
Kraftwerk einmal eine Katastrophe durch 
einen Tsunami geben würde.

Die Angelegenheit mit den Dämmen ist 
eindeutig ein bewusst in Kauf genommenes 

Die Energie- und Gebäudetechnik 
fördern – SWKI-Mitglied werden
Wollen Sie sich für die Weiterentwicklung 
der Energie- und Gebäudetechnik enga-
gieren? Der SWKI bietet Ihnen die richtige 
Plattform. Für eine Mitgliedschaft sind im 
Allgemeinen eine höhere technische 
Ausbildung sowie eine führende berufl iche 
Stellung erforderlich. Jungmitglieder, die 
eine universitäre Hochschule, eine Fach-
hochschule oder ein Nachdiplomstudium auf 
dem Gebiet der Gebäudetechnik abgeschlos-
sen haben, können dem SWKI ebenfalls 
beitreten. 
Informieren können Sie sich unter: 
www.swki.ch/mitglieder

abhängige Experten aber sind der Überzeu-
gung, dass es sich um eine nukleare Kettenre-
aktion gehandelt haben musste. Auch aktuell 
beteuert der Betreiber, dass die Temperaturen 
in den Reaktoren unter Kontrolle seien und 
unter 100 Grad lägen. Jedoch sind andere 
Fachspezialisten der Meinung, dass es eine 
Kernschmelze gegeben hat und daher Tempe-
raturen um 3000 Grad herrschten. Es ist doch 
eigentlich einleuchtend, dass die sogenannte 
Kaltabschaltung nur intakten AKWs vorbe-
halten ist. Skandalös ist auch der Umstand, 
dass mit der Kühlung durch Meerwasser län-
gere Zeit zugewartet wurde, da dies die Anla-
ge unbrauchbar macht. Ist denn der Erhalt 
einer technischen Installation wichtiger als 
Tausende von Menschenleben? Nun, Mei-
nungen können gespalten sein, aber die Er-
kenntnis, dass Sicherheitswälle aus Kosten-
gründen bei weitem nicht hoch genug gebaut 
worden sind, ist schon beunruhigend. Ein 



Nachhaltigkeit
Im Zusammenhang mit der Energieproduktion stösst 
man immer wieder auf den Begriff der Nachhaltigkeit. 
Nur, was heisst eigentlich «Nachhaltigkeit»? Fragt man 
mehrere Personen, was sie unter Nachhaltigkeit verste-
hen, so erhält man ebenso viele Antworten. 
Was steht in Wikipedia zum Thema Nachhaltigkeit?
«Regenerierbare lebende Ressourcen dürfen nur in dem 
Mass genutzt werden, wie Bestände natürlich 
nachwachsen.»

Diese ursprüngliche Definition wurzelt im 
forstwirtschaftlichen Nachhaltigkeitsdenken. Sie 
beschreibt das forstwirtschaftliche Prinzip, nach dem 
nicht mehr Holz gefällt werden darf, als jeweils 
nachwachsen kann. Erstmals wurde die Grundidee 
1560 in der kursächsischen Forstordnung formuliert. Grund war der hohe 
Bedarf an Holz für die Bergwerksverbauungen. In einem modernen Sinn 
kommt der Gedanke hinzu, dass auch in anderen Bereichen etwas andauern, 
bleiben, nachwirken oder haltbar sein kann oder noch lange soll, nachdem es 
gebaut oder in Bewegung gesetzt wurde.

Nun ist es schwierig zu sagen, ob jene Gebäude, welche wir heute bauen und 
die Technik, welche wir einsetzen, wirklich nachhaltig sind. Heute beschimpfen 
wir die Architekten, welche in den 70er-Jahren Gebäude aufgestellt haben, 
welche bereits jetzt nicht mehr sanierungswürdig sind und abgerissen werden 
müssen. Ende der 80er-Jahre hat man die Sonnenkollektoren als nicht zukunfts-
würdig, sprich nicht nachhaltig, belächelt, da damals der Energieverbrauch bei 
der Gewinnung der notwendigen Rohstoffe wie Silizium und zur Produktion 
der Panels, ein Vielfaches dessen betrug, was diese Kollektoren in ihrem Leben 
jemals produzieren konnten. Heute ist man mit der Technologie so weit 
fortgeschritten, dass dies längst kein Thema mehr ist.

Als findige Köpfe vor langer Zeit den Atomreaktor erfunden haben, dachte 
man, dies sei nun das Patentrezept, um dem steigenden Energiebedarf Herr 
werden zu können. Man war damals überzeugt, eine nachhaltige Lösung 
gefunden zu haben. Bis man mit Hiroshima und Nagasaki gesehen hat, was 
atomare Energie sonst noch für Auswirkungen haben kann. Viele von uns 
können sich wohl noch gut an die Protestaktionen in Kaiseraugst erinnern. 
Heute, nach der Katastrophe von Fukushima, weiss man, dass die Atomkraft-
werke wirklich nicht so sicher sind, wie man uns über Jahre hinweg weisma-
chen wollte. 

Vielleicht werden auch unsere heutigen Initiativen für die Nachhaltigkeit 
von kommenden Generationen als Fehlentscheide und somit als nicht nach- 
haltig bezeichnet werden. Bei der rasanten Entwicklung neuer Technologien 
und den neuen Erkenntnissen, welche laufend gewonnen werden, ist dies wohl 
absehbar. Trotzdem müssen wir uns weiterentwickeln, dürfen dabei jedoch nie 
den Fokus auf die Nachhaltigkeit verlieren. 

Urs Achermann
Präsident
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Sicherheitsdefizit. Es stellt sich eben immer 
die Frage, welche Ereignisse von den Zustän-
digen als Restrisiko eingestuft werden. Auch 
in unseren Breitengraden kann es zu Flutwel-
len kommen. 

Die Wahrscheinlichkeit mag klein sein, 
aber können wir wirklich bei einer solch 
schwer kontrollierbaren Technologie statis-
tisch kleine Risiken akzeptieren? Treten diese 
Fälle tatsächlich ein, sind die Auswirkungen 
fatal.

Wenn das Unvorstellbare eintrifft
Anlagen können wir Menschen zudem einzig 
nach Vorgaben planen, die wir uns vorstellen 
können. Wenn aber trotzdem etwas Unvor-
stellbares eintritt, ist der Schaden unermess-
lich. Auch Kraftwerke in der Schweiz orien-
tieren sich daran, was grundsätzlich vorstell- 
bar ist. 

Kommen wir zum Kern der Sache: Es 
bleibt zu hoffen, dass die Tragödie von Fuku-
shima ein schneller Brüter für erneuerbare 
Energien ist und diese in frischem Glanz er-
strahlen werden. Wenn aber die heutige Zivi-
lisation nicht durchs Band nachhaltig wird, 
werden einmal von der Welt, wie wir sie ken-
nen, nur noch Krümel übrig bleiben. Erste 
politische Anzeichen für einen Wandel sind 
zwar erkennbar, aber wir sind immer noch 
«meilerweit» davon entfernt.


